
Rezensionen 5Systematische Theologıie D

veröffentlichten Christologievorlesungen VO Wıntersemester 9058/59 und VO

Sommersemester 959 ninomMME (Iwand, Christologıie, Gütersloh
In dem hiıer abgedruckten Teıil explizıert wan W as CS eı dass Jesus

Christus wahrer Gott und wahrer Mensch ist Er betont die Präexistenz Christı
und die Menschwerdung Christi! als Heılshandeln für uns, Christı Kreuz und
Auferstehung sınd das Zentrum, Von woher auch erst wahre Erkenntnis Gottes
möglich ist „Wer der Erkenntnis Gottes über das Kreuz und die Auferstehung
Jesu gelangt, dem wırd 6S ergehen WwI1e den ersten Zeugen und den ersten, die die-
SCTI1 Weg beschritten en Es wird alles, W d iıhnen vorher Licht schien, WwIe
Finsternis erscheinen. Der Gottesglaube, von dem s1e herkommen, wırd sich als
Finsternis erweisen in diesem Facht.“ Weıter entfaltet wWAanı dann die
Heilsnotwendigkeıt VON Jesu TeuZz und Auferstehung als Tat Giottes

In seiner Ekklesiologie 1—2 knüpft Iwand die theologischen Entwür-
fe des 19 Jahrhunderts dl eın echtes Rıngen die re von der Kırche
sıeht. wı1ıe be1 ahl, Sohm, Vılmar oder 1e10' Iwand findet mehr in die-
SCT rage be1 diesen „Großvätern“ als be1 den „ Vätern  . von Rıtschl bis Troeltsch
en der rage Von wahrer und alscher Kıirche wıdmet siıch wan: auch AaUS-

führlicher den dre1i „großen menschlichen Institutionen“‘ Gesellschaft,
aal und Kirche, und deren Verhältnis zueinander, wobe1l D auch die Fragen vVvon
Kirchenrecht und Staatskirchenrecht aufgreift.

Insgesamt scheımnt mir dieser Band als Eınführung in wanı:ı oder auch als Fın-
führung in die ogmatı weniger geeignet. Dafür sınd die exte selektiv und
auch iragmentarısch, Wäas siıch N der Tatsache erg1bt, dass 6S sich orle-
sungsmanuskripte andelt, die wan ur teilweise ausgearbeıtet hat So schre1-
ben auch dıie Herausgeber iın der Einleitung: „Die vorliegende Auswahl kann die
Lektüre anderer Texte Vvon wan:ı nıcht erseizen Sıe aber vielleicht dazu
anrecgen, ihn lesen.“ (3) Für denjenigen, der bereıits mıt wan: vertraut ist, ist
dieser Band eine wertvolle Ergänzung, besonders iIm 1C auf die Prinzıpienleh-
IC, die Schöpfungslehre und die Ekklesiologie.

Aalp Meier

Heinrich Christian ust Geist Golttes Quelle des Lebens Grundlegungen e1ner
missionalen Pneumatologie, Schwarzenfe Neufeld, 201 ; 368 S.. 19,90

„Miss1io De1““ „M1SS10na und annlıche Wendungen tauchen se1it einigen Jahren
inflationär als Gegeninitiative „Miss1ionarısch“ auf und Nun auch in diesem
imposanten Werk, das „Grundlegungen einer mi1issionalen Pneumatologie“ bieten
wiıll Während noch VOT Jahren eher Von einer bıblıschen oder charismatischen
Lehre VO eıligen Gelst die Rede SCWESCH wäre, scheint schon das Wort „MI1S-
s1ional“ sıch als ebenso selbsterklärend wIe verkaufsfördernd erwelsen. Da
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siıch auch AnNUur  .. „Grundlegungen“ andelt kann mMan auf Kritik recagılerch mMit
dem Hınwels dass 6S eben keine Pneumatologie eigentlichen ınne SCIN soll
Jedenfalls 1ST c auffällig, dass Haupttitel gal nıcht VO „Heıligen Geist oder
„CWISCH Leben“ die Rede 1ST sondern lediglich VO  - „Geist ottes als
„Quelle des Lebens“

Was Bestseller-Autor Heinrich Christian Rust ZU Besten g1bt wird flankıert
VON ZWEEI1 Empfehlungen AUSs der er VON Jürgen Moltmann und VOoNn Peter
Zımmerling (als Vorwort) Wer Einwände hat oder Einsichten nıcht teılt INUSs

also schon mal PDCI „schwere Geschütze auffahren
Der Autor verfährt 5! dass OT zunächst CiING persönliche Eınführung der

Überschrift „Bewegungen des Gelistes und Erstarrungen des Lebens“ g1bt (13—
31) el chlägt ST SCINECET Gegenwartsanalyse durchaus seltene selbstkriuti-
sche OÖne gegenüber der charısmatıischen und pfingstkirchlichen ewegung
Dann folgen acht Abschnitte, beginnend MIt „Der trinıtarische (sıc!) Geist es

SCHIMH esen und sCciNer Personalıtä (33 ö51); „Der Geilist der Offenbarung
Zugänge ZU e1s ottes  0 (83 113); „Der Gelst des Lebens Schöpfung und
Neuschöpfung” 15 140):; „Der Gelst der Freiheit eugeburt und Geisterfül-
lung  66 (141 17/9): 1der Gelist der 1e€ Gotteskindschaft und Heılıgung“ 181—
202); „Der Geist der Versöhnung Gemeinschaft und Kiırche“ (203-265); „Der
e1s der na Charısma und Dienst“ 73  9 „Der Geist der offnung
Erwartung und Vollendung“ (323—-347 on diesen UÜberschriften auf
dass dem Geist DOSIUV! Attrıbute zugedacht werden die ıhn als besonders
auswelsecn sollen Das Buch mündet uSDBlı1ıc. („Ein Pfingsten
Aufbruch ZUuTr Quelle des Lebens“ 349—353) und e1in Literaturverzeichnis (355—
368) Leider dem Buch 1in ex mıiıt der Auflıstung von Sachthemen B1-
belstellen und ersonen

Wer das Buch VOoN VoOrne bis hinten durcharbeitet dem egegnen als Leıiıtwör-
ter insbesondere „Erfahrung v „Emotion „Gefü und „Erfolg“ Hıer leg der
Re1z aber auch das Reizende des Rust Buches Eıinerseıits fınden sich 6C1INC

schöner Erfahrungen, Erlebnisse und Frkenntnisse andererseıts sınd diese oft
mehr assOoz1latıv als biblisch-theologisch untermauert oder recht lakatıv. An etl1-
chen tellen kann Man den Eindruck9die betont persönlichen Beispiele
sollen ablenken VOoNn Hinterfragung des Gesagten. Überhaupt ist die
Interpretation und Einschätzung VON Eindrücken sehr selbstbezogen, Was sich
auch den Sprachspielen blesen lässt und wird kaum hinterfragt FEinwände
sınd VOoN vornehereıin nıcht vorgesehen oder werden historisiert nach dem
Motto „Wer en 1st noch alten, überkommenen Vorurteilen verhaftet und
verweigert sıch sentimentalen Okumene des riebens (und nıcht der
ehre KRust schwimmt TOom Ideologie der merg1 Church und C1-

Nes evangelıkal gefärbten theologischen Zeıtgelistes, welcher emergent mystisch
inklusivistisch dıalogisch chariısmatisch missional und ökumenisch 1st und folgt
weitgehend Jürgen Moltmanns Theologıe der offnung, die eine Transfor-
atıon dieser Welt und des OSMOS bis ZUT Vollendung postulıert Dabe1 be-
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trachtet Heinrich Christian Rust jeglichen gesellschaftliıchen andel schon als
Wirken eines missionalen eiıliıgen Geilstes. Oder Gegenstimmen werden gleich
mit dem Mehrheitsargument ausgeschaltet, als wWenn die Verbreitung eines Phä-
nomMens schon der Erweis eines geistlichen Aufbruchs se1 So ist s schwammiıg
und 1im 10 auf5 WIE  . keineswegs neutestamentlich, WeNn v auf FE
el der Autor habe „‚selber etwas wIie eine aulie mıit dem eıligen Geist
erfahren“ oder in 1C auf das Sakrament der eiligen aulie eine auTie
plus  66 fordert, die zusätzlıch mıit dem eiligen Geist erfülle (  1-1 Entspre-
en sınd manche Formulierungen seelsorgerlich sehr bedenklich „Diese Kri-
SCI] und schmerzvollen Lebenspunkte sınd auch Treffpunkte ottes:; Ss1e werden

Wendepunkten urc die Begegnung mıt dem lebendigen Wort Giottes und
(sıc!) dem eılıgen Geist“ (146; hnlich 1610)

SO wird INan von der ersten bis ZUTr letzten Seite den Eindruck nıcht 10S, hler
se1 eın manchmal 111user Mischmasch aus achDuc SSay und Erfolgsbericht
zusammengestellt worden. Besser waäre 6S sicherlich SCWESCH, wenn der Autor
sich auf ein lıterarısches Genre festgelegt hätte Dazu hätten beispielsweise klare
Begriffsbestimmungen gehö Was „M1SSs10nal“ verstanden wird, kommt
NUur napp und ass (zum eispie auf 30; aber sozlaldiakonischen As-
pekten ZUur Sprache außer noch 1im UntertitelRezensionen Systematische Theologie  20  trachtet Heinrich Christian Rust jeglichen gesellschaftlichen Wandel schon als  Wirken eines missionalen Heiligen Geistes. — Oder Gegenstimmen werden gleich  mit dem Mehrheitsargument ausgeschaltet, als wenn die Verbreitung eines Phä-  nomens schon der Erweis eines geistlichen Aufbruchs sei. So ist es schwammig  und im Blick auf „so etwas wie“ keineswegs neutestamentlich, wenn es auf S. 75  heißt, der Autor habe „selber so etwas wie eine Taufe mit dem Heiligen Geist  erfahren“ oder in Blick auf das Sakrament der Heiligen Taufe eine Art „Taufe  plus“ fordert, die zusätzlich mit dem Heiligen Geist erfülle (141—145). Entspre-  chend sind manche Formulierungen seelsorgerlich sehr bedenklich: „Diese Kri-  sen und schmerzvollen Lebenspunkte sind auch Treffpunkte Gottes; sie werden  zu Wendepunkten durch die Begegnung mit dem lebendigen Wort Gottes und  (sic!) dem Heiligen Geist“ (146; ähnlich 161f).  So wird man von der ersten bis zur letzten Seite den Eindruck nicht los, hier  sei ein manchmal diffuser Mischmasch aus Sachbuch, Essay und Erfolgsbericht  zusammengestellt worden. Besser wäre es sicherlich gewesen, wenn der Autor  sich auf ein literarisches Genre festgelegt hätte. Dazu hätten beispielsweise klare  Begriffsbestimmungen gehört — was unter „missional“ verstanden wird, kommt  nur knapp und blass (zum Beispiel auf S. 30; aber unter sozialdiakonischen As-  pekten 255ff) zur Sprache — außer noch im Untertitel ... So kann folgender Satz  nur Irritationen auslösen, wenn er nicht erklärt wird: „Der Geist Gottes ist ein  Geist der Mission in dieser Welt, nicht nur ein charismatischer Geist‘“ (29). Dazu  passt wiederum kaum, dass dagegen zu oft ausführliche Ausführungen zu Aussa-  gen von Nebensächlichkeit auftauchen (etwa zur persönlichen Einstellung zur  historisch-kritischen Methode, zur Historie der Mystik usw.). Wo philosophische  Ausflüge gewagt werden, scheint nicht selten eine eher oberflächliche Durch-  dringung der Sachverhalte auf. Hier wäre weniger mehr gewesen, auch wenn  dann das Literaturverzeichnis weniger belesen gewirkt hätte.  Bei der manchmal mühsamen Lektüre gewinnt man leicht den Eindruck, dass  das eigentliche Thema des Buches das „Anderssein der Anderen“ ist, die ihr  Christsein anders leben, vom Heiligen Geist anders reden oder „sich für eine sof-  te Version des Geisteswirkens“ (17) entschieden usw. Da sind automatisch Fra-  gezeichen zu setzen hinter Aussagen wie: „Aber es sind nicht diese Phänomene,  die ich suche, sondern ich suche meinen Herrn und Gott. Ich würde diese Erfah-  rungen auch niemals als den entscheidenden Schlüssel für einen geistlichen Auf-  bruch sehen“ (19).  Als Seitenhieb auf Andersdenkende kommt nicht selten der Vorwurf theologi-  scher Spitzfindigkeit (vgl. 27) und dass sie „erstarren in ihren dogmatischen  Wahrheiten und Überzeugungen“ (23) — dabei ist ja gar nicht die Frage, ob man  Dogmen hat, sondern welche die Bewusstseinsgrundlage bilden! Auf Seite 73  relativiert Rust den Anspruch einer Pneumatologie: „Das soll allerdings nicht in  einer theoretischen Weise geschehen, sondern anhand von einzelnen Erfahrun-  gen, die verdeutlichen können, wie komplex die Theologie und persönliche und  gemeindliche Spiritualität miteinander korrespondieren.“ Weniger argumentativSO kann folgender Satz
NUur Irriıtationen auslösen, wenn er nicht er wird: „Der Geist Gjottes ist ein
Geist der 1ss1on in dieser Welt, nıcht NUur ein charısmatischer Geist“ (29) Dazu
pDass wiederum kaum, dass dagegen oft ausführliche sführungen Aussa-
gCcNH VonNn Nebensächlichkeit auftauchen (etwa ZUT persönlichen Eıinstellung ZUrT
historisch-kritischen Methode, ZUur Historie der Mystik USW.). Wo philosophische
Ausflüge gewagt werden, scheint nıcht selten eine eher oberflächliche urch-
ringung der Sachverhalt: auf. Hier wäre weniger mehr SCWESCH, auch wenn
dann das Literaturverzeichnis weniger elesen gewirkt hätte

Be1i der manchmal mühsamen Lektüre gewinnt INnan eıicht den Eındruck, dass
das eigentliche ema des Buches das „Andersseıin der Anderen“‘ ist, die ihr
Christsein anders eben, VO eılıgen Geist anders reden oder „sich für eıne SOT-
fe Version des Geisteswirkens“ (17) entschieden us  z Da sınd automatısch Fra-
gezeichen sefizen hinter Aussagen wIie „Aber 6S sind nıcht diese Phänomene.,
die ich suche, sondern ich suche meıinen Herrn und Gott Ich würde diese rfah-

auch nıemals als den entscheidenden Schlüssel für einen geistlichen Aut-
TUC sehen“ 19)

Als Seitenhieb auf Andersdenkende kommt nıcht selten der OrWU:| eolog1-
scher Spitzfindigkeıit (vgl 2# und dass S1€e „erstal iın ihren dogmatischen
Wahrheiten und Überzeugungen“ 23) el ist Ja Sar nıcht die Frage, ob Man

Dogmen hat, sondern welche die Bewusstseinsgrundlage bılden! Auf Seıte 73
relativiert Rust den nspruc einer Pneumatologıie: „Das soll allerdings nıcht ıIn
einer theoretischen Weise geschehen, sondern anhand VOoN einzelnen Erfahrun-
gCnNh, die verdeutlichen können, wı1ie komplex die Theologıe und persönliche und
gemeindliche Spirıtualität miteinander korrespondieren.“ Weniger argumentatıv
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als abfällıg wiırd die Vorstellung des Cessation1ismus, Kor 13,10 eziehe sich
auf den Abschluss des anons als „‚willkürlich“ zurückgewlesen (57 Ö An-
agen eine geistliche Realıtät charısmatisch-pfingstlerischer Phänomene WEeT-

den dann mıt vermeintlich bıblischem Bezug auf ] Thess als „Betrüben des
Geistes“ gewertet 57 Bel manchen angeführten Bibelstellen hätte ich mır eine
gründlichere exegetische Durchdringung Einbezug des Kontextes vorstel-
len können. Auch ware beachten SCWESCH, dass die Apostelgeschichte in 6CTS-
ter Linie Phänomene beschreibt und keine re weltergeben ll Das Sola
Scriptura erscheint OWl1eso verdächtig und ist iın jedem Fall einer erfahrungsge-
sättigten Aufbereitung unterziehen: ust die „‚Alleinwirksamkeıt des
verkündigten Wortes“ ab und ist überzeugt, dass die Gemeiminde Uurc den Grund-
sSatz sola scrıiptura „geradezu entmündigt werden soll. das Gehörte anhand der
Schrift prüfen““ Auf eıner olchen Basıs stehen dann auch Formulierun-
SCH, nach denen der Heilige Geist nıcht 11UT ın der emenınde wirke, sondern se1-
Ne Wirksamkeit sich ‚„„an en Orten und en Zeıiten des Lebens“, in „allen
Lebensbereichen und Lebensphasen, in Kırche, Gesellscha: und Polıtik. in Wırt-
SC  a Kunst und Kultur“ ze1ge.

Das preisgünstige Buch gibt en Auskunft über erfahrungsorIientierte, MI1SS1-
onale Auffassungen eines VO Zeıitgeist beherrschten Christseins in Tradıtion
Von Friedrich Schleiermacher bis Jürgen Moltmann. Es versteht die als
geistliıche Informationsquelle, ohne bis die Wurzeln des Schriftprinzıps VOT-

gedrungen se1in. Diese Innensicht kann viel ZU  = Verstehen und ZUT Verständi-
SUNg unterschiedlicher Positionen beitragen, WEnnn el die dıfferenten rund-
agen aNSCMECSSCH aufgedeckt werden.

Reiner Andreas Neuschäfer

Helmut Burkhardt Band I1 Die hessere Gerechtigkeit. Spezifisch christ-
1C. Materialethik, Gileßen Brunnen, 2013, 37() S 29,95

Etliche 1K und Lebenshilfe-Bücher evangelikaler Couleur sind in den letzten
Jahren erschienen und scheinen den Bedarf Orılentierung ZUuU Teıl auch Jen-
seI1its Von arheı der Schrift und Gehorsam befriedigen bZw bedienen.
Dann steht weniger das „Was habe ich getan?““ 1Im Hıntergrund, sondern die Fra-
C „Was soll ich tun?“ 1m Vordergrund. Das kommt etlichen Christen in ihrer
(unbewussten) Orlentierung Zeitgelst, ihrer Skepsis gegenüber tradierten An-
sichten ZUTr re und Lebensgestaltung und ihrem  A Wunsch nach einem lückli-
chen en


